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Auszug
aus dem Protokoll des Stadtrates von Zürich

vom lO.ApriI2002

509. Interpellation von Manna Garzotto, Familiengärten, Gefähr-

dung durch Schwermetalle und Schadstoffe. Am 3. Oktober 2001
reichte Gemeinderätin Marina Garzotto (SVP) folgende Interpella-

tion GR Nr. 2001/505 ein:

Familiengärten im Quartier Friesenberg scheinen mit Schwermetallen und
anderen Schadstoffen belastet zu sein. Vor Jahren wurde dort längere Zeit viel
Klärschlamm der Stadt Zürich als Düngemittel angewendet. Da bereits ge-
wisse Areale geschlossen wurden, sind die Gärtnerinnen und Gärtner in Sorge
und wissen nicht, ob es sich noch lohnt, etwas anzubauen.

In diesem Zusammenhang bitte ich den Stadtrat um die Beantwortung der

folgendenFragen:
1. Trifft es zu, dass Schadstoffe in Familiengärten festgestellt wurden und

wenn ja, wo, welche und wo, wie viele?

2. Stammen solche Schadstoffe aus dem Klärschlamm?

3. Falls Frage 2 mit ja beantwortet wird, wie können diese Schadstoffe elimi-
niert werden? Und wer muss das machen und bezahlen?

4. Besteht eine gesundheitliche Gefährdung für die Anwohner? Oder für die
Gärtnerinnen und Gärtner und ihre Familien, die ja Produkte aus den Fa-
miliengärten essen?

5. Wie viele Familiengärten sind geschlossen worden und wo?

6. Haben die betroffenen Gärtnerinnen und Gärtner Ersatz-Gärten erhal-
ten?

7. Besteht das Problem auch in anderen Familiengarten-Anlagen in der Stadt
Zürich oder in der Landwirtschaft?

Auf den Antrag der Vorsteherin des 11efbau- und Entsorgungs-
departements beantwortet der Stadtrat die Interpellation wie folgt:

Vorbemerkungen
Die Stadt Zürich verpachtet rund 250 ha Garteriland an interessierte
Gärtnerinnen und Gärtner. Den grössten Teil der Fläche hat die
Stadt dem Verein für Familiengärten verpachtet, der die einzelnen
Gartenparzellen seinen Mitgliedern unterverpachtet. In diesen Gär-
ten werden seit vielen Jahrzehnten Gemüse, Obst und Blumen an-
gepflanzt. Die Vermutung, dass die Böden von Pflanzgärten mit
Schadstoffen belastet sein könnten, bestätigte sich, als 1993 in Zürich
Nord ein Areal auf Verdacht hin genauer untersucht wurde.

1994 untersuchte die Stadt erstmals systematisch den Zustand von
Gartenböden mittels Bodenuntersuchungen und Gemüseanalysen.
Abgeklärt wurde die Schwermetallbelastung in den Familiengarten-
Arealen Friesenberg, In der Au, Juchhof und Susenberg. Ziel der
Untersuchung war eine möglichst repräsentative Beschreibung der
Bodenbelastung in der ganzen Stadt und die Erarbeitung von Grund-
lagen für allfällige Massnahmen. Die Resultate zeigten sehr unter-
schiedliche Belastungen, erklärbar durch die langjährige individu-
elle Bewirtschaftungsart. Beruhigend war, dass die Analyse von
Gemüse keine erhöhten Schadstoffwerte zeigte, selbst wenn es auf
nachweislich belastetem Boden gezogen wurde. Die fraglichen
Schadstoffe -vorab Blei -werden von der Bodensubstanz stark ge-
bunden, so dass sie kaum in die Pflanzen gelangen. Wenn aber die
Bodenbelastung -zum Beispiel mit Blei -ein kritisches Mass über-
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Zu Frage 2: Klärschlamm steht als Ursache von Bodenbelastungen
sicher im Vordergrund, aber es kommen auch andere Quellen in
Frage, zum Beispiel minderwertiger Kompost und Holzasche.

Zu Frage 3: Schadstoffe in Böden können nicht «eliminiert» werden.
Wenn Schadstoffe gebunden sind und keine Gefahr der Auswa-
schung besteht, genügt es, den Boden ruhen zu lassen. Droht die Aus-
waschung, muss der Boden versiegelt werden, damit kein Wasser ein-
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dringen kann. Reicht auch das nicht, muss das kontaminierte Erd-
reich ausgebaut und fachgerecht entsorgt werden. Davon kann in
Pflanzgärten bis heute keine Rede sein. Grundsätzlich können die
Kosten allfälliger Massnahmen den Verursachern überwälzt werden.
Bei Belastungen als Folge der Verwendung von Klärschlamm ver-
bietet sich das jedoch, weil Klärschlamm als unbedenklich galt und
die Stadtverwaltung seinen Einsatz sogar empfohlen hat.

Zu Frage 4: Für die Anwohner besteht keine Gefahr. Auch die
Gemüseproduzenten selbst haben kaum etwas zu befürchten, da die
Schadstoffe schwer löslich sind und von Pflanzen kaum aufgenom-
men werden. Problematisch ist die orale Aufnahme von belasteter
Erde durch Kinder. Deshalb wird die Nutzung einer Parzelle ver-
boten, wenn die Sanierungswerte überschritten sind, und auch als
Kinderspielplatz darf eine solche Parzelle nicht mehr benutzt
werden.

Zu Frage 5: Bisher mussten in der Stadt Zürich sieben Gartenpar-
zellen in den Arealen Friesenberg, Susenberg und luchhof stillgelegt
werden.

Zu Frage 6: Den betroffenen Gärtnerinnen und Gärtnern wurden

Ersatzgärten angeboten.

Zu Frage 7: Das Problem der Bodenbelastungen beschlägt das ge-
samte Stadtgebiet. Hohe Belastungen treten punktuell auf, bedingt
durch die individuellen Bewirtschaftungsweisen. In der Landwirt-
schaft sind ähnliche Bodenbelastungen durchaus möglich, aber sel-
ten, weil die Nutzung im Vergleich zu Kleinparzellen extensiver ist.

Mitteilung an den Vorsteher des Gesundheits- und Umweltdeparte-
ments, die Vorsteherin des netbau- und Entsorgungsdepartements,
die übrigen Mitglieder des Stadtrates, den Stadtschreiber, den
Rechtskonsulenten, Grün Stadt Zürich und den Gemeinderat.

Für getreuen Auszug
der Stadtschreiber


